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	So sind wir nun, liebe Brüder, nicht dem Fleisch schuldig, dass wir nach dem Fleisch leben. 13 Denn wenn ihr nach dem Fleisch lebt, so werdet ihr sterben müssen; wenn ihr aber durch den Geist die Taten des Fleisches tötet, so werdet ihr leben. 
14 Denn welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder. 15 Denn ihr habt nicht einen knechtischen Geist empfangen, dass ihr euch abermals fürchten müsstet; sondern ihr habt einen kindlichen Geist empfangen, durch den wir rufen: Abba, lieber Vater! 16 Der Geist selbst gibt Zeugnis unserm Geist, dass wir Gottes Kinder sind. 17 Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi, wenn wir denn mit ihm leiden, damit wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden. 


1. Die sich vom Geist Gottes leiten lassen, die sind Gottes Kinder.                                                     
Meine Erfahrung nach 37 Jahren Pfarrdienst ist leider die, dass viele Christen auch im hohen Alter nicht wirklich mit ihrem baldigen und unausweichlichen Ableben rechnen. „Bis jetzt ging es ja immer wieder weiter.“ Natürlich kann man sich daran gewöhnen, denn jahrelang sind immer nur die Anderen gestorben. Doch irgendwann kommt man selbst einmal dran. Also müsste man ja diese Dinge regeln, die nach dem Ableben noch wichtig sind. Nicht nur die irdische Erbschaft, also der Krempel, den man hinterlässt, muss geregelt sein, sondern auch die himmlische Erbschaft, das güldene Kleinod, das man erhalten möchte: das Ewige Leben!

Wenn jemand gestorben ist, werden zunächst die Konten gesperrt, die Schlüssel werden eingezogen und die Fahrnis gesichert, dass nichts herumfährt und vielleicht sogar fortfährt. Erst wenn geregelt ist, wer der Nachlass-Verwalter ist oder gar der Erbe, werden die ganzen Dinge wieder freigegeben und verteilt und vererbt. Für solche Fälle gibt es genaue Regeln und Vorschriften. 

Im geistlichen Bereich ist es ähnlich. Die Bibel nennt den Schlüssel: Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder, das sind die Erben! Das Ewige Leben ist das Erbe. Bekommen tun es nur seine Kinder. Da ist ein klarer Unterschied zwischen denen, die nur Gottes Geschöpfe sind und denen, die er als seine Kinder angenommen hat, der gravierende Unterschied zwischen Erben und Nichterben. 

2. Der Geist Gottes macht nicht neu zu Sklaven, sondern macht zu Gottes Kindern, die können rufen: Abba, lieber Vater! 
 
Gottes Kinder beten: „Vater unser im Himmel…“ Gottes Kinder sagen zu ihrem himmlischen Vater: „Du!“ Gottes Kinder lieben ihren Vater von ganzem Herzen, von ganzer Seele und mit aller inneren Kraft. Es gibt Zeichen einer echten Gotteskindschaft. Heute will ich der Frage nachgehen: Wie wird man denn Kind Gottes? Ich meine nicht Geschöpf Gottes, das sind wir von Geburt an, dazu wurden wir nicht einmal gefragt. Aber ob wir Gottes Kinder werden wollen, dazu werden wir gefragt. Da gibt es keinen Automatismus. 
Zu Kindern Gottes werden wir, wenn wir Jesus in uns aufnehmen, denn wie viele ihn aufnahmen, denen gab er Macht, Kinder Gottes zu werden, die an seinen Namen glauben. Joh.1,12. Dass uns Gott zu seinen Kindern machen will, das wissen und glauben wir. Ja, davon können wir laut der Bibel ausgehen. 
Nun stellt sich nur noch an jeden einzelnen von uns die Frage: Willst du überhaupt Gottes Kind und Erbe Gottes werden? Passt dir das? Und wann willst du das werden? Und für wie lange willst du das sein? Das sind alles Fragen, die auf eine klare Antwort warten. Diese Antwort muss jeder persönlich vor Gott geben, das können Eltern und Paten nicht stellvertretend erledigen. Das kann man auch nicht im Kollektiv abhaken, etwa wenn alle Konfirmanden miteinander sprechen: Leben wir, so leben wir dem Herrn, sterben wir, so sterben wir dem Herrn, darum, wir leben oder sterben, so sind wir des Herrn. (Röm.14, 8) 

Man kann auch nicht in dieses göttliche Kindschaftsverhältnis irgendwie hineinwachsen. Die Bibel gebraucht hier den Begriff „Geburt“. Jesus selbst redet so. Einer Geburt gehen vielleicht viele Geburtswehen voraus, aber irgendwann wird die Nabelschnur durchtrennt und das ist der Augenblick der Geburt. Das ist der Tag, der Moment des Neuen Lebens. Es gibt Leute, die sagen, dass man das nicht so genau wissen könne. Das hört sich recht klug an, aber die Bibel sagt genau das Gegenteil. Nämlich:

3. Gottes Geist selbst gibt uns die innere Gewissheit, dass wir Gottes Kinder sind.  
Die rechte geistliche Neugeburt, von der Jesus sehr deutlich spricht, ist eine ganz klar fassbare Sache. Im Nachtgespräch Jesu mit Nikodemus in Johannes 3, wo dem Schriftgelehrten gesagt wird: Es sei denn, dass jemand von neuem geboren werde, sonst kann er das Reich Gottes nicht sehen. Das ist hart, aber hilfreich klar.  
Wenn dies geschehen ist, dass ein Mensch durch den Geist Gottes neu geboren ist, dann gibt ihm sogleich dieser Geist Gottes die Gewissheit: Du bist Gottes Kind! Das ist keine Theorie! Das ist keine Vermutung! Das ist keine Einbildung! Das ist Fakt! Darum kann man sagen, dass der Glaube eine erfahrbare Größe im Leben ist. Nicht schleichend und nicht unbewusst, sondern real erfassbar und bewusst zu registrieren und im Glauben nachzuvollziehen. 
Darum können auch Kinder Gottes mit großer Freude davon sprechen, dass „Gott sie angenommen hat“. Das klingt besser als: „Ich habe Gott angenommen.“ Mit diesem eigenen Glauben bestätigen sie ihre Kindertaufe. Mit dieser Erfahrung befestigen sie ihren Glauben, ganz anders als bei der Konfirmation. Mit diesem von Gott geschenkten Glauben beginnt das Leben aus dem Glauben. Röm.1,17. Mit diesem Kindschaftsverhältnis zu Gott kann man leben und sterben. Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder. Röm.8,14. 
Was uns bewegt, das bringt uns in Bewegung. Wir treiben die Dinge voran, von welchen wir getrieben werden. Das mag eine Idee sein. Eine fixe Idee vielleicht, aber sie lässt uns nicht mehr los. Das muss dann sein. So haben viele Erfinder etwas gefunden oder erfunden. So haben Archäologen Dinge aufgespürt, die ein anderer nie entdeckt hätte. Sie waren von nur einem Gedanken fasziniert und gepackt, der sie nicht mehr los ließ. So entsteht das Neue, für andere nicht unbedingt nachvollziehbar, aber dringlich und zwingend. 

Alles, was wir Sinnvolles oder Unsinniges tun, zeigt, was wir vorher gedacht und gewollt haben. Sicher, manches geschieht auch aus dem Affekt, aber so ist es dann oft auch. Wenn etwas durchdacht und gut geplant ist, kann es eher gelingen. Ein Tag, der geplant ist, kann eher gelingen als ein Tag, in den wir nur hineinstolpern und am Abend nur müde, aber nicht zufrieden sind. 

Wer morgens im Gebet seinen Tag beginnt, der kann schon danken, denn Gott wird vieles zum Guten lenken, wenn nicht, so können wir doch annehmen, was kommt und müssen nicht verzweifeln. Wer im Beten und Hören bleibt, den kann Gott Geist lenken.
Gestern Morgen war ich früh wach. Böse Gedanken nahmen mir die Ruhe. Ärgerliches und Unabänderliches, Beängstigendes und Ungewisses raubten mir den Schlaf. Dann ist mir eingefallen, dass man durch Loben und Danken das Böse und Schlechte vertreiben kann. Also habe ich für alles gedankt, was mir nur irgendwie einfiel. Das hat mich frei gemacht und zur Ruhe gebracht und ich konnte wieder einschlafen. 
Was treibt uns um?
Was treibt uns an?

Setzen wir uns zur Wehr?

 Ergeben wir uns?

Geben wir uns hin?

Welche der Geist Gottes treibt... das sind solche, die sich nicht eigenen Gefühlen hingeben, nicht der Lust und Laune, nicht den Einflüssen und Einflüsterungen.

Welche der Geist Gottes treibt... das sind solche, die sich dem Einfluss Gottes ausgeliefert haben. Sie haben die Herrschaft und Bestimmung über ihr Leben an Gott abgetreten. 

Welche der Geist Gottes treibt... das sind solche, die ihr Recht auf Selbstbestimmung an Gott abgetreten haben: Herr, du darfst mir sagen, was gut für mich ist. 

Welche der Geist Gottes treibt... das sind solche, die die Erfahrung gemacht haben, dass Gott gehorchen frei macht. Sie öffnen sich den leisen Regungen des Heiligen Geistes. 

Welche der Geist Gottes treibt... das sind solche, denen man es abspürt, dass sie anders leben. Sie reagieren anders. Sie hoffen anders. Sie bilden oft einen Kontrast zu ihrer Umwelt. 

Welche der Geist Gottes treibt… das sind solche, die das Zeugnis des Heiligen Geistes haben, dass sie Gottes Kinder sind. Nur dann sind wir Kinder Gottes und Erben Christi. Das merken wir selbst und das sehen auch andere. Wer oder was uns antreibt, das zeigt,  welchen Geist wir haben. 

4. Als seine Kinder sind wir -  gemeinsam mit Christus - auch Gottes Erben. 
Frage: „Was habe ich denn davon, wenn ich Christ bin?“ Darauf  können wir frank und frei antworten: „Du erbst das ewige Leben!“ Dann mag als Gegenfrage kommen: „Woran soll ich das Leben in Christus erkennen? - Wo war denn Jesus am 11. September 2001, als im World Trade Center fast 3.000 Menschen starben? Wo war Jesus am 1. September 2004, als in der Schule in Beslan so viele Kinder unschuldig ums Leben kamen? Wo ist Jesus heute?“
Ja, es ist richtig. Wer an Jesus glaubt, der steht erst am Anfang des Weges. Viele Fragen werden auch noch länger bestehen bleiben. Wer durch den Geist Gottes erneuert wird, muss ziemlich bald feststellen, dass er immer noch in der gottfeindlichen Umgebung dieser Welt lebt. Wer die Leiden dieser Welt wahrnimmt oder sie gar an sich selbst ertragen muss, der könnte ins Zweifeln kommen: Wo ist nun dein Gott? Ps.42,4. Aber wer diesen Psalm anführt, der sollte auch den anderen hören: Gott ist unsere Zuversicht und Stärke, eine Hilfe in den großen Nöten, die uns getroffen haben. Gott ist bei ihr drinnen. Ps.46,2.6.
Leider haben wir damals in der Berichterstattung aus Beslan nur die Hälfte gehört. Kein Medium hat zum Beispiel folgendes berichtet:

· Ein christlicher Schüler hat seinen Mitschülern in ihrer Not etwas von dem weitergegeben, was er vorher in Gottesdiensten und Kinderfreizeiten und in der Sonntagsschule gehört hatte.
· Irina, eine gläubige Frau, war mit zwei Söhnen ebenfalls in der Gewalt der Terroristen und hat den Kindergeiseln christliche Lieder vorgesungen und mit ihnen gebetet. 

· Ein anderer Junge hat seine Halskette mit dem Kreuz in die Hand genommen und auf die Hilfe des Gekreuzigten gehofft. Als ein Geiselnehmer das sah, stieß er ihm seinen Gewehrkolben mit aller Gewalt auf die Brust. 
· Sie alle haben überlebt, während andere durch Gottes Fügung es nicht überlebt haben. Waren dies Helden? Oder nur Christen? Kinder Gottes? 
Wir wollen diese Gewissheit gewinnen: Wer mit Jesus leiden muss, wird auch als Gottes Kind und Erbe die Herrlichkeit Christi sehen. Wichtig ist, dass wir in jeder Situation diese Gewissheit haben: Ich bin Gottes Kind! Sein Geist hat es mir bestätigt! Ich will mich hinfort durch seinen Geist leiten lassen!
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.155]
